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Peter Faulstich: Weiterbildung. Begründungen 
Lebensentfaltender Bildung. München/Wien: Ol-
denbourg 2003. 321 S., EUR 32,80. 
 
Dem Autor geht es in seinem als Lehrbuch kon-
zipierten Werk um eine theoretische Grundle-
gung vielfältiger praktischer Aktivitäten zum 
„Lebenslangen Lernen“, wobei er normativ eine 
humane Perspektive zukunftsfähiger Entwick-
lung anstrebt. Um die gegenwärtige Situation 
und die Zukunftsperspektiven besser begreifen 
zu können, unternimmt Faulstich mehrere An-
läufe: Er setzt sich mit der Geschichte und ak-
tuellen Lage der Weiterbildung auseinander, um 
Probleme und weiterführende Konzepte zu iden-
tifizieren, er diskutiert wissenschaftstheoretische 
Grundlagen des lebenslangen Lernens und der 
Weiterbildung und gelangt zu einem von ihm 
bevorzugten kritisch-pragmatischen Konzept, 
wobei er an den zentralen Kategorien Arbeit, 
Wissen und Lernen sein eigenes Konzept in Aus-
einandersetzung mit anderen wichtigen Positio-
nen diskutiert. Im letzten Teil skizziert er zu-
künftige Entwicklungsmöglichkeiten selbstent-
faltender Bildung und ergreift deutlich Position. 
Ungewöhnlich, aber gleichzeitig interessant ist 
der vorliegende Lehrtext, weil er sich nicht damit 
begnügt, aktuelle Paradigmen in der Weiterbil-
dung darzulegen und zu analysieren, sondern 
weil er die jeweils aktuell in der Weiterbildungs-
diskussion formulierten Positionen in ihren wis-
senschaftstheoretischen, philosophischen oder 
auch historischen Kontext stellt. Was heißt dies 
genauer? 
Zunächst werden wichtige empirische Indi-
katoren der Bedarfsexpansion der Weiterbil-
dungsbeteiligung und auch der Lernwiderstände 
anhand aktueller empirischer Daten aufgezeigt, 
es wird aber bereits einleitend auf H.-J. Heydorn 
verwiesen, der in kritisch-theoretischer Tradition 
die „Ungleichheit für Alle“ anprangerte. Ebenso 
wird auf P. Bourdieus und J.-C. Passerons Theo-
rie der Reproduktion sozialer Distinktion und 
Differenz durch das Bildungssystem hingewiesen. 
Das Thema der Bildungsungleichheit und des 
Bildungsbedarfs wird dann durch die Darlegung 
zentraler Arbeiten über soziale Lage, Motivation 
und Lernen im Kontext der weiterbildungsspezi-
fischen Adressaten- und Teilnehmerforschung 
vertieft. Es wird die Göttinger Studie von W. 
Strzelewicz u.a. aus dem Jahre 1966 genauso be-
arbeitet wie die neueren milieutheoretischen Er-
hebungen nach M. Vester, H. Barz oder R. Tip-
pelt, die jeweils die Adressaten und die Teilnah-
mewahrscheinlichkeit von Weiterbildung nicht 
nur in vertikaler Perspektive, sondern auch hori-
zontal auf der Basis der Werthaltungen und der 
Lebensstile von Lernenden analysieren. Hier wä-
re im Sinne der intendierten historischen Grund-
lagendiskussion über Pierre Bourdieu und die 
erwachsenenpädagogischen Klassiker hinaus si-
cher auch ein Rückgriff auf die phänomenolo-
gisch orientierten Soziologen Georg Simmel und 
Alfred Schütz sinnvoll gewesen. Systematisch be-
deutsam allerdings ist, dass an diesem Beispiel 
aufgezeigt werden kann, wie Faulstich, ausge-
hend von empirischen Fakten, aktuelle erwach-
senenpädagogische Positionen reflektiert und je-
weils den Versuch unternimmt, auf dahinter lie-
gende vorwiegend theoriegeschichtliche Kontex-
te und damit verbundene Autoren aufmerksam 
zu machen. Dies gelingt noch besser beim The-
ma Gerechtigkeit, wo der Autor, ausgehend von 
Arbeiten von D. Axmacher, A. Bolder oder H. 
Heid, auf die ethische Diskussion über Gerech-
tigkeit bei E. Tugendhat Bezug nimmt. Der Autor 
selbst weiß sich dem Konzept der Bildung ver-
pflichtet und macht diesen „stark aufgeladenen“ 
Begriff als Bedingung für personale Entfal-
tungsmöglichkeiten sichtbar. Ihm geht es – wie 
auch im Untertitel zum Ausdruck kommt – um 
lebensentfaltende Bildung, die mit aktiver Gestal-
tung und Erweiterung der eigenen Horizonte 
und der eigenen Handlungsmöglichkeiten ver-
bunden ist. In Rückgriffen auf J. Tews, W. Flitner, 
W. Strzelewicz oder K. Meissner werden sehr spe-
zifisch theoriegeschichtliche Erörterungen dar-
gelegt. 
Aufschlussreich und bisweilen auch amüsant 
zu lesen ist das Kapitel über „Wenden – Wissen-
schaftstheoretische Bezüge“ der Weiterbildung 
und der Konzepte des lebenslangen Lernens. Zu-
treffend stellt Faulstich die Frage, ob die Kon-
junkturwenden der Erwachsenenbildungstheorie 
dem wissenschaftlichen Paradigmenwechsel im 
Sinne Thomas Kuhns mit den dort beschriebe-
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nen weitreichenden Anforderungen wirklich ent-
sprechen. Allerdings werden die Wendemanöver 
in den Erwachsenenbildungs- und Weiterbil-
dungstheorien – z.B. vom Berufsbezug zum Wis-
senschaftsbezug, von der Handlungswissenschaft 
zur Rekonstruktionswissenschaft, von der Gesell-
schaftsorientierung zur Subjektorientierung, von 
der Herstellungsdidaktik zur Animationsdidaktik, 
von der Fachorientierung zur Lernerorientierung, 
vom Wissen zur Deutung – treffend und auch im 
Kontext des Fachs selbstironisch dargelegt.  
Ausgehend von der freien Volksbildung und 
den pädagogischen Ableitungen Wilhelm Flit-
ners, wird eine längere Darstellung der philoso-
phischen Hermeneutik und der Lebensphiloso-
phie nach Dilthey angeboten, die dann in der Er-
läuterung der reflexiven Wende der Weiterbil-
dung mit W. Mader und A. Weymann erneut für 
die Erwachsenenbildung konkretisiert wird. 
Ähnlich verhält es sich mit der empirisch analyti-
schen Tradition, in der allerdings die grundle-
genden Aussagen von R. Carnap und L. Wittgen-
stein vermutlich nur durch intensive Berücksich-
tigung der Originalliteratur verarbeitet werden 
können. Auch die Aussagen zu K. Poppers Logik 
der Forschung und dem Falsifikationsprinzip so-
wie die kurze Darlegung empirisch-analytischer 
Wissenschaftstheorie münden in die Diskussion 
von Heinrich Roths 1962 propagierter ‚realisti-
scher Wendung‘ von der Pädagogik zur Erzie-
hungswissenschaft, die in der Erwachsenen- und 
Weiterbildung wiederum beispielsweise in der 
lehr- und lerntheoretischen Hannover-Studie 
von H. Siebert u.a. empirische Modellbildungen 
auslöste. Gelungen sind die Thematisierungsas-
pekte zur kritischen Theorie, die von J. Haber-
mas und M. Horkheimer aus über die Linie W. 
Klafki, K. Mollenhauer und H. Blankertz bis hin-
ein in die erwachsenenpädagogische Diskussion 
mit H.-J. Gamm oder E. Klein und E. Weick ver-
längert werden. Die konstruktivistische Wende in 
der Erwachsenenbildung ist eingebettet in viel-
fältige Irritationen der Postmoderne, und es wird 
von R. Arnold und H. Siebert versucht, den Kon-
struktivismus in die Erwachsenenbildungstheo-
rie einzubinden. Faulstich wiederum veran-
schaulicht mit Hinweisen auf E. v. Glasersfeld, 
H.R. Maturana und F.J. Varela sowie auch auf N. 
Luhmann die durchaus uneinheitlichen Systema-
tisierungsaspekte der konstruktivistischen De-
batte in der Weiterbildung. 
Auch wenn hier die erwachsenenpädagogi-
sche Rezeption des Konstruktivismus besonders 
kritisch dargestellt wird, bleibt die Argumentati-
on fair, denn wie einleitend hervorgehoben wird, 
sei durch die Konstruktivismusdebatte die Er-
wachsenenbildung, die sich mit lebenslangem 
Lernen beschäftigt, anschlussfähig an Diskussio-
nen in anderen Disziplinen geworden, in denen 
ebenfalls konstruktivistische Theoriekonjunktu-
ren stattfanden. Eklektizistische Verkürzungen 
werden freilich von Faulstich massiv kritisiert. 
Die systemtheoretische Variante des Konstrukti-
vismuskonzepts, das auf N. Luhmann zurückge-
führt wird, kommt in der knappen Darstellung 
von J. Kades systemtheoretischer Konstruktion 
des Pädagogischen zum Ausdruck. Letztlich en-
det die Argumentation versöhnlich, weil Radi-
kalkonstruktivismus zurückgewiesen und eine 
pragmatisch-moderate Konstruktivismusversion 
im Sinne J. Gerstenmaiers und H. Mandls als 
theoretischer Rahmen angeboten wird. Aller-
dings verliere die Entfernung vom Radikalkon-
struktivismus an Attraktivität, denn wenn man 
davon ausgehe, dass Denken Wirklichkeit nicht 
nur interpretiere, sondern immer schon kon-
struiere, sei man abseits der fundamentalisti-
schen Pose im unauffälligen gängigen Terrain.  
Die Tradition des wissenschaftlichen Prag-
matismus, der im Anschluss an J. Dewey Demo-
kratietheorie und universalistische Ethik päda-
gogisch adaptierbar machte und der in den wei-
tergehenden Arbeiten zum Symbolischen Inter-
aktionismus von G. H. Mead dann in der deut-
schen Pädagogik unter den Stichworten „Lebens-
welt und Identität“ breit aufgenommen wurde, 
ist auch in der Weiterbildung rezipiert und adap-
tiert worden. In Auseinandersetzung insbesonde-
re mit diesem kritisch-demokratischen Konzept 
verortet sich der Autor selbst als kritisch-prag-
matisch; allerdings wird dieses Konzept im Lehr-
buch zunächst nur skizziert. Dennoch gelingt es 
Faulstich, insbesondere durch die Diskussion des 
Arbeitsbegriffs seinen kritisch-pragmatischen 
Ansatz, der über Erwerbsarbeit hinausgeht und 
das Spektrum gesellschaftlicher Tätigkeiten ein-
bezieht, zu klären. Beruf bleibt dabei – trotz 
nicht zu übersehender Erosionstendenzen – der 
Struktur- und Identitätskern sozialer und perso-
naler Bezüge. Im Themenbereich Wissen und 
Lernen wird in kritischer Distanz zur Instruk- 
tionsdidaktik eine angemessene Konzeption 
Besprechungen 615 
„selbstbestimmten Lernens“ anvisiert. In deutli-
cher Distanz zu biologisch-systemtheoretischen 
Begriffen der Selbstorganisation oder technischer 
Konzepte der Lernsteuerung und der Lernrege-
lung sucht die kritisch-pragmatische Konzeption 
Faulstichs in einer handlungstheoretischen Kon-
zeption von Lernen im Anschluss an K. Holz-
kamp ihre Perspektive. Expansives und koopera-
tives Lernen sind dabei zentrale Bezugspunkte. 
Ins Zentrum treten Überlegungen zu Themen 
der Aneignung, der Reflexion über Wissen, also 
metakognitive Aspekte, und der Versuch, das Ver-
hältnis von Wissen, Kompetenz und Bildung 
weiter zu klären, ohne dies jedoch abschließend 
tun zu können. Vermutlich wird dieses wissens- 
und lerntheoretische Kapitel dem psychologisch 
und lerntheoretisch Geschulten relativ fremd 
bleiben; für die Erwachsenenbildungsdidaktik, 
sofern sie „bildungstheoretisch aufgeladen“ ist, 
kann es anregend wirken.  
Das letzte Kapitel über Zukunft, Wandel und 
Fortschritt, das die gesellschaftliche Entwicklung 
in ein Verhältnis zur Begründung lebensentfal-
tender Bildung setzt, gehört zu den stärksten die-
ses Lehrbuchs. Es werden nicht nur die Phasen 
der Erwachsenenbildung nach 1945 klug arran-
giert wiedergegeben, es wird die vom Autor 
selbst in die wissenschaftliche Diskussion ge-
brachte mittlere Systematisierung der Erwachse-
nenbildung konkret und theoretisch anspruchs-
voll vorgetragen. Insbesondere in kritischer Aus-
einandersetzung mit dem Individualisierungs-
theorem in der U. Beck’schen Fassung und in 
Auseinandersetzung mit bildungswissenschaftli-
cher Biographieforschung sowie einigen zentra-
len Thesen der Entwicklungspsychologie der Le-
bensspanne wird die Umsetzung des lebenslan-
gen Lernens in gesellschaftliche Praxis problema-
tisiert. Die Aspekte mittlerer Systematisierung 
werden klar unter den Begriffen Institutionalisie-
rung, Curricularisierung, Zertifizierung, Profes-
sionalisierung, Finanzierung und Verrechtli-
chung gefasst, wobei eine wichtige Aussage dieses 
Kapitels darin besteht, dass auf eine gesonderte 
Institutionalisierung von Lernangeboten bei ei-
ner wohl verstandenen lebensentfaltenden Bil-
dung nicht verzichtet werden kann. 
Zusammenfassend ist festzuhalten, dass es 
Faulstichs Lehrbuch gelingt, Theoreme der Wei-
terbildungs- und Erwachsenenbildungsdiskussi-
on in einen grundlegenderen theoretischen Kon-
text zu stellen. Das Buch macht sensibel für theo-
riegeladene und traditionsbelastete Begriffe, und 
es gelingt Faulstich, das Theoriespektrum der 
Weiterbildungsdiskussion aufzuzeigen – freilich 
angesichts der Breite der Weiterbildungsdebatte 
an vielen Stellen eher skizzenhaft. Positiv wirkt 
sich aus, dass der Autor nicht nur kompilatorisch 
Positionen zusammenfasst, sondern von einer ei-
genen Position – der von ihm so genannten kri-
tisch-pragmatischen Konzeption – die lebensent-
faltende Bildung begründet. Es werden mehrere 
zentrale Kategorien und Probleme der Weiterbil-
dungsdiskussion grundlagentheoretisch aufge-
zeigt. Und wer Lust auf Theorie hat und sich auf 
sie einlässt, kann beim Lesen durchaus ein intel-
lektuelles Vergnügen verspüren. Da Theoriefra-
gen, wie der Autor einleitend richtig bemerkt, 
derzeit keine große Konjunktur haben, ist das 
Lehrbuch nicht besonders „in“, kann aber an vie-
len Stellen zum weiteren eigenen Nachdenken 
und Nachlesen anregen. 
 
Prof. Dr. Rudolf Tippelt 
Ludwig-Maximilians-Universität, Institut für  
Pädagogik, Leopoldstrasse 13, 80802 München 
 
 
Friedrich Adolph Wilhelm Diesterweg: Briefe, 
amtliche Schreiben und Lebensdokumente aus den 
Jahren 1810 bis 1832. (Sämtliche Werke, II. Abtei-
lung, Bd. 23.) Bearb. v. Sylvia Schütze u. Mitarb. 
v. Gaby Herchert, Elisabeth Gutjahr und Klaus 
Goebel. Hrsg. v. Klaus Goebel. Neuwied: Luch-
terhand 2003. 789 S., EUR 55,–. 
 
Wer das Erscheinen von Diesterwegs Sämtlichen 
Werken (DSW) bislang verfolgt hat, sieht schon 
beim oberflächlichen Blättern, dass mit Band 23 
ein neues Kapitel der Werkausgabe aufgeschlagen 
wird. Während Nutzer der Bände 1 bis 20 bei ih-
ren Forschungen rasch merken, dass sie aufgrund 
der zahlreichen Verweise auf frühere oder auch 
spätere Bände eigentlich immer alle Bände brau-
chen und am besten in Reichweite haben, ist das 
bei Band 23 anders. Nicht nur, dass es Abbildun-
gen gibt (ein Diesterweg-Porträt, eine Karte der 
Rheinprovinzen und Faksimiles); neben der Ein-
leitung des verantwortlichen Herausgebers, in 
der auf die Entstehung des Bandes eingegangen 
und die Edition als Ganzes erläutert wird, liefert 
der Band einen Überblick über die Lebensstatio-
